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Der Parteitag in Tours
Keine Besprechung der Frage der 3. Internationale

Ee ist auffällig , dah vom P a r t e i t a g d e r f r a n z ö s i -
schen Sozialdemokratie in Tours schon gestern
nur die knappe und nichtssagende Meldung vorlag , die wir in
unserer Morgenausgabe zum Abdruck brachten . Die fran -
zosische Presse ist noch nicht eingegangen , so daß ein klares
Bild von den Berhandlungen zurzeit noch nicht möglich ist .
Dennoch besteht der Eindruck , als hätten d i e B e m ü h u n -
gen zur Erhaltung derEinheit derParteiFrüchte getragen . Darum ist auch die heute eingegangene .
ebenfalls sehr knappe und etwas unklare Meldung , die aufein Kompromiß in der F r a g e d e s Ä n f ch luf se s
an die dritte Internationale hindeutet , nicht un -
glaubwürdig . Wir geben sie deshalb , wenn auch mit einem
gewissen Vorbehalt , wieder .

H51 . Paris , 28. Dezember .
Der Sozialiftenkongreh in Tour » nahm ein « «ttitfchliehnng an .

die die Besprechungen über den Anschlich an die Z. Internationale
verbietet , da die Bauern im allgemeine » die vo « Moskau
gestellten Bedingungen noch wenig begreifen . Longurt und
Blum « Nörten sich für die Annahme du Entschließung , nur die
Kommunisten wandte « sich scharf dagegen .

f .

J)

Die Konzentration der englischen
Gewerkschaften

DA . London , 27 . Dezember .Die vier FachverbSnde . National Union of General Wortrrs ' .Workers Union " , „ Diunicipal Employees Association " und" Amalaamatcd ' Union of Labour " planen , sich zu einer einzigenK- wcrkschaft zusammenzuschließen , die mit 1Z4 MillionenMitglieder die größte Gewerkschaft der Welt sein würde . DerZ,,f einet Londoner Konferenz aufgestellte VerschmelzungsplanÄulieat nunmehr der B- fchlußfaffung der Vorstände
du Einzelnen Verbände . Kommt die Bildung dieser Riesengewerk .e ? £ 3

r In Rnb in ihr über 200 verschiedene Beru e outre .chastzu�nde �find
in M

� Maschinenbau Englands1 RA hiolc �usammcnschlußbestrebungcn stark geltend . Sie -machen sich diese
Zusammeni�

» � wollen ebenfalls eineben groß - ��° ande ome�� � zurzeit eine Ab «einheitlich « �
b in gtafle kommenden Arbeitern statt -stimmuug unter den in ow -

�' i der - wsammenschließung der vier angeführten Orga «-r 5 . » windelt es sich um die Bildung einer gemeinsamenntsationen handelt e « � in ben Gemeinde «Organlsatlon
atoßen Gewerkschaft werden aber auchb - trie ben . IN
»bteD6et uns im FabrikarbeiterverbandGruppen ver >
Bestreben , die Zusammenfassung der« rvan siert � Branchenverbände! die in�blreii�n kleine ,

ist gegenwartw außerordent -Island besteh
konnten wir aus praktische Folgenlich . ��». „uasbewegung in anderen Produktions -der �erfchmelz g
neue Meldung zeigt , daß die Be -zweigen hinwe > .

Zentralisation der englischen Gewerks -

kente angelegt z « haben . MSgllcherwelse werden die «onarchs .stischen Kreise in Deutschland versuchen , gerade diesen Konfliktzum Anlaß zu nehmen , um sich in den Sattel zu schwingen .

Die SntschSdigungssrage
Weitere Verhandlungen in Brüssel

HR . Haag , 28. De�mb « .Der Sonderbettchterstatter des „ Nieuwe Rotterdamsche Cou -rant " in P a r i s meldet über die weiteren Verhandlungen bezüg -lich der Entschädigungsfrage : Ueber die Brüsseler Kon -ferenz kann mitgeteilt werden , daß die französischen , belgischen unditalienischen Delegierten sich untereinander verständigt haben .Deutschland wird bald ein Vorschlag gemachtwerden . Der französische Vertreter Seydoux ist Vermittler . ImAugenblick kann man nicht weitergehen , da Staatssekretär Berg -mann nicht genügend Befugnisse hat . Er muß erst mit seiner Re -gierung beraten . Man ist in französischen Kreisen der Meinung ,daß man Deutschland schon sehr entgegengekommen ist , um so mehr ,als im Lande , und namentlich im Parlament , die Opposition gegeneine deutsch « Schadenersatzleistung in Naturalien zunimmt .

Arbeitslosigkeit
in England

( Von unserem Londoner Korrespondent « n . >
London . Mitte Dezember .

»urch zu wirksamen Trägern der Mas ' k ' - « �
kämpfe , die auch der englischen Arbeiterklasse bevorst - b - »

Die Energie , mit der die Bildung von Riesenverbänden b - '
trieben wird , zeigt , daß die englische Arbeiterschaft enfl
schlössen ist , diese Massenkämpfe vorzubereiten und zu führen .

ii ' -r l _ . . ■■ « ütiWW » ?

Die Entwaffnungsaktion
Beim Auswärtigen Amt ist eine neue Not « der Entente einae -

raffen , die sich gegen den militärischen Charakter der
Sicherheitspolizei wendet und die Umwandlung des mi -
litärischen Charakters der Sicherheitspolizei in einen politisch-ver�
waltungstechnischen fordert . Die Umwandlung der Sicherheit »-
Polizei wurde schon aus der Konferenz in Spaa angefordert .
scheint aber nach den Erfahrungen der Ueberwachungskommission
noch nicht gründlich genug durchgeführt worden zu sein .

Die Botschafterkonferenz in Paris , die sich, wie wir
heute morgen meldeten , mit der Antwortnote der deutschen Re -
gierung vom 22. Dezember befaßte , hat von ihren Entschlüssen
noch nichts verlautbaren lassen . General Rollet soll bei der

Beratung der lleberzeu�ung Ausdruck gegeben haben , daß auf
einein gütlichem Wege die Entwaffnung der Deutscheu , namentlich
der bayerischen Einwohnerwehren , nicht durchzuführen sein werde .
n?« SiJ» ol «? ej,i

Verkleinerung des Reichstags
Vermiilderuug der Zahl der Abgeordneten um 100Der alteReichstag zählte 397 Abgeordnete . Diese Zahl warfolgendermaßen entstanden : 1871 zählte Deutschland 39,7 MillionenEinwohner , so daß auf je 190 009 Einwohner ein Abgeordneter ent¬fiel . Trotz der gewaltige « Bevölkerungszunahme wurde an derZahl 397 festgehalten und es ergaben sich daran - besonders fürdie volkreichen Großstädte die größten Ungerechtigkeiten . Aberman ging von der Erwägung aus . daß «in Parlament mit fast100 Mitgliedern gerade die Höchstgrenze erreicht hat , bei der dieArbeitsfähigkeit noch gesichert ist . Der jetzige Reichstagzählt 466 Abgeordnete trotz der Verkleinerung , die Deutschlanddurch de « Friedensvertrag von Versailles erfahren hat . Es ent -Mt jetzt ans etwa 69 000 Einwohner ein Abgeordneter .Nach Mitteilungen der Presse ist ein neues Wahlgesetz in Vor -bereitung , das eine Verkleinerung des Reichstages dadurch her -beiführeu will , daß erst auf 78 099 Einwohner ein Abgeordneterentfällt . Der Reichetag würde dann nicht mehr 466 , sondern nurnoch 369 Abgeordnete zählen . Auch in Preußen sind ähnlich «Bestrebungen im Gange . Die Landesversammlung zählt jetzt rund459 Mitglieder , während der künftig « Landtag höchstens 359 Ab -geordnete aufweisen soll .

Verfehlte Entrüstung
Die deulschnassonalen Verleumder

Die demokratische Presse entrüstet sich über einen Artikelder „Kreuzzeitung ", in dem der Versuch unternommen wird .aus dem eben erst eingeleiteten Prozeß gegen den ehemaligenFinanzminister Erzberger einen Prozeß gegen die Demo -kratie zu machen . In dem Artikel der „Kreuzzeitung "hieß es u. a . :
> „ Persönlich haben wir den Fall Erzberger n i e genommen .Wir haben Herrn Erzberger immer als das genommen , als waser sich selbst in seiner letzten Rede in Moabit bezeichnete, alsVertreter der jungen deutschen Demokratie . "Für die Redaktion der „Kreuzzeitung " existiert natürlichin ihrer Verleumdungssucht die Tatsache nicht , daß Erzbergerkaiserlicher Staatssekretär gewesen ist . und erst späterBeamter der Republik wurde . Ju dem Artikel heißt es dannweiter :

„ Wir haben immer behauptet , daß dieser korrupten De -wo kratie die Eeschäftspolitik , das Denunziantentum , die Un -Wahrhaftigkeit und die Unanständigkeit eigen seien , die diesem„ Vertreter " gerichtlich attestiert worden sind . Darum eben be -kämpfen wir diese Demokratie , weniger weil sie solche Leute hoch -bringt , sondern weil sich solche Leute mit Recht ihre Vertreternennen können . "

« OIWOH,
Das beherrschende Problem des englischen Wirtschaft »-leben ? ist die Arbeitslosigkeit . Sie kam mit alle «ihren Leiden und Schrecken zusainmen mit den Entbehrungeneines kalten Winters . Die offizielle Statistik gibt die Zahlder in den Arbeitsnachweis - Buxeaus registrierten Arbeit¬suchenden mit 550 000 an . Aber es wird allgemein zugegeben ,daß eine weitere halbe Million von beschäftigungslosen Ar »beitern und Angestellten hinzugerechnet werden muß , die de «staatlichen Arbeitsnachweis gar nicht anrufen . Also mehrals eine Million Erwerbsloser . Mit den Angehörigensind das rund 4 Millionen Seelen , die seit Wochen , mancheseit vielen Monaten , ohne Verdienst herumgehen . Sie bil -den ein Zehntel der werktätigen Bevölkerung Groß -britanniens . Darunter sind eine Viertelmillion demobilisier -ter Soldaten , die von der Reaieruno n - t - » « - - - - —

— . . . „ v. «. | u/uvieiiue AUSlu , _ _ wi , <tiii | uitg ver zjrooul -tionsstockung im Lande . Dazu kommen mehrere Hundert -tausende von Arbeitern , die drei und weniger Tage in derWoche arbeiten . Am schwersten betroffen ist die Texttlindu -strie . In Borkshire arbeiten 100 000 Textilarbeiter bloß von6 —24 Stunden in der Woche. In Lancashire arbeiten etwadie Hälfte aller Fabriken halbe Zeit . In dem Industriebezirk1 Oldham sind 65 000 Textilarbeiter davon bettoffen . in Roch -! dalc über 40 000 . Daneben sind Dutzende von Fabriken Mitj Zehntausenden von Arbeitern völlig stillgelegt . Ebenso schwerbetroffen ist die mechanische Industrie . Mit den Angehörigenist es eine weitere Million Menschen , die kaum eineHälfte ihres auch sonst ungenügenden Lohnes heimbringt .Es bedarf nicht vieler Worte , um klar zu machen , welchesMaß von Entbehrungen und Leiden in diesen Krisenzahle »zum Ausdruck kommt .
Die arbeitende Bevölkerung hat sie bisher mit relativerGeduld ertragen . Zu ernsten Ruhestörnugen ist es seit derDemonstration und ben Zusammenstößen mit der Polizei amTage der Parlamentseröffnuno . om i «

e n ' ?. lD e r * 6 � 1 ? e * u n 9 c n ,m �U ' nyrn Jieicne

abhangen können . Das Ministerium Kahr führ « die Regienina
til Bayern mir dem Namen nach , während Forstrat Escher
die wirkliche Kommandogewalt in Händen habe und heute dikta -

»misch ndee ein Heer verfüge , das eine völlig - Umwälzung i »

Deutschland herbeizuführen ,n der Lage sei .
>

Räch diesen Ausführungen scheint es die deutsche Regieruno

�Hie die Orgesch sihützt , direkt auf eine » Konflikt mit der En -

Es ist durchaus richtig , wenn die „ Berliner Volks -Zeitung " dazu schreibt :
„ Diese mit keinem parlamentarischen Ausdruck näher zu be -Zeichnende Frechheit ist das vielleicht stärkste Stück , dassich die Reaktion in den letzten Monaten geleistet hat . Wenn noch«ine Spur von politischem Anstand in den paar ehrlichen Führernder Deutschnationalen Polkspattei fitzt , dann müssen sie umgehendvon der Leitung eines Blattes abrücken , das man bis gestern noch

für das sauberste der Familie gehalten hatte . "Aber wozu diese Entrüstung und der Appell an die „ehr -lich «, , deutschnationalen Führer ? Weiß die „ Berliner Volks -zeitung " nicht , daß sich j « dieser Gesellschaft, die doch nur vonder Lüge und der Verleumdung der Republik und des So -Zialismus lebt , die Männer wie Helfferich , Wulle , Kerkhoffusw . zu Führern hat , schon lange kein ehrlicher Politiker mehraufhält ?

_
Bombenanschlag in Lissabon . Wie ans Lissabon fPortugay ge -meldet wird , wurde ein Bombonanentat auf den Ministerpräsiden -ten nnd «in « Anzahl politischer Persönlichkeiten verübt . Es wurdeniemand verletzt .

- - - - -,iu , tu uen legren Ällocyen am häufigsten Lust in meh -reren Versuchen der Arbeitslosen , leere Häuser , insbesondereöffentlichen Charakters , wie Bäder , Bibliotheken , Rathäuser ,zu besetzen . Die so okkupierten Räume dienen gewöhnlich zurEinrichtung von Lebensmittel-Verteilungsstellen und verBureaus der Arbeitslosenvereine . Aber es war auch schonein Versuch , nicht leerstehende Lagerhäuser in Beschlag zunehmen .
Die Regierung hat bisher auf dem Gebiete ber Arnbeitsbeschaff ung oder der Unterstützung der Erwerbs «losen nichts wesentliches geleistet . Es wurde ein neues Ver -ficherungsgesetz angenommen , das Arbeitslosen eine Unter -stützung von 15 Schilling in der Woche durch höchstens15 Wochen im Jahre gewährt . Die Versicherung beruht aufeiner regelmäßigen Beitragsleistung . Die Regierung selbstträgt nur 14 Prozent bei , die restlichen 86 Prozent werden zueinem Drittel von den Arbeitern und zu zwei Dritteln vonden Unternehmern ausgebracht . Das Gesetz umfaßt etwa12 ) 4 Millionen Arbeiter und Arbeiterinnen und bedeutetsomit eine dreifache Ausdehnung der Arbeitslosen - Verstche -rung aus der Vorkriegszeit . Zkatllrlich ist aber eine , Unter -stützung von 15 Schilling in der Woche bei der heutigen Teue -

rung gänzlich ungenügend . Mit den kleinen Zuschüssen fürdie Angehörigen kommt sie durchschnittlich auf 1 Pfd . Sterl .pro Woche , während das Existenzminimum für eine Arbeiter -samilie mit 4 Pfd . Sterl . zu veranschlagen ist . Dazu kommt »daß mit Ausnahme der beschäftigungslosen demobilisiertenSoldaten die 750 000 Arbeitslosen vorderhand keinerlei Zu -schllsse seitens des Staates erhalten . Denn das Gesetz wurdezu spät angenommen , um ihnen zugute zu kommen . Ma »muß wenigstens 4 Wochen Beiträge geleistet haben .bzw . jn Arbeit fein , um auf eine achtwöchentliche Unter -stützung Anspruch zu haben . Es entstand somit die unmog »liche Situation , daß das Gesetz gerade für die Hundert -tausende wirkungslos ist , die der Unterstützung am dringend -sten bedürfen .
Die Arbeiterpartei hat im Parlament ein Gesetz zur. erhinderung der Arbeitslosigkeit einge -bracht , das aber angesichts des Widerstandes der Regierungkeine Aussicht auf Annahme hat . Die Exekutive der Parte !verlangte darum eine Reihe von Notstandsmaßnah »m e n der Regierung . In ihrem Beschluß verweist die Parteiauf die wachsende Rot und die Unfähigkeit der Behörden ,Arbeit zu verschaffen , und erklärt , „ daß der gegenwärtigeSkandal , daß unschuldige Menschen Hungers sterben , nichtweiter fortdauern darf " . Die Partei fordert zunächst , daßjeder Arbeiter , der durch den staatlichen Arbeitsnachweiskeinen Erwerb finden kann , untcrstlltzungsberechtigt ist unddaß , ferner , der Unterstützungsbetrag auf 40 Schill ' - "Woche für einen Mann und 25 Schilling für eine sZuschüssen für die Angehörigen , erhöht wird .
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r,
? ' e Neuerung roeig nur m gut . welche Gefahren die

st . ' . gende - ctrbeuslo . igkelt birgt . Sie wehrt sich darum sehr
energisch dagegen , wLo z. V. Lloyd George in seiner Antwort
Ä. n den Londoner Grafschaftsrat , daß ,nan sie für die wach -
» ende Not ttfM/Yntmr . rilffft - mrtA * cn> . -

_ _ _ _ _ _
sende Not verantwortlich macht . Ilm die öffentliche Meinung

die� Regierung nnt vielstelligen
S° blen Tie verweist darauf , dast jeit dem Waffenstillstand
o7 Miuisneu Ptund Erwcrbslosenunterstiitzung verausgabt
wurden , 5 Millionen Pfund für die industrielle Anlernung
von verwundeten Soldaten . 7 % Millionen Pfd . Sterl . für
Anstedlung auf dem Lande , und dah weitere 100 Millionen
Psund für diese Zwecke bewilligt sind . Aber wie aus diesen
Angaben ersichtlich , handelt es sich nur um demobilisierte
Soldaten und Erwerbslose nach dem Waffenstillstand infolge
der Reduktion der Kriegsindustrien . Dir Tatsache bleibt un -
berührt , daß die Regierung der neuen Welle der Arbeits -
losigkeit hilflos und tatenlos gegenübersteht . Ihr einziger

Hreisbarer Vorschlag ist die Veranstaltung von ö s -
f e n t ! j ch e n Arbeiten in gröherem Stile . Sie hat den
mcistchastsniten eine Subvention von 50 Prozent für Wege -
bauten versprochen , aber vorläufig sind bei diesen Notstands -
arbeiten nur 5000 Menschen beschäftigt und es wird immer
deutlicher , dah es praktisch undurchführbar ist , beschäftigungs -
lose Textil - und Maschinenarbeiter oder Bureaubeamte in
grösserer Zahl bei Strasienbauten zu verwenden . Reben den
Qualisikationsschwierigkeiten ist auch das Wohnungs -
Problem in den Gegenden , wo die Wege angelegt werden
sollen , in der Regel nicht zu lösen . Der zweite Ausweg der
Regierung ist ihr Entschlust , 50 000 gewesene Soldaten im
Baufach unterzubringen . Die Vauarbeitergewerkschaft wehrt
sich kndes gegen diese „ Ueberschwemmung " der Bauindustrie
init unqualifizierten Arbeitern , so lange die Regierung den
Bauarbeitern keine Garantien gegen spätere Arbeitslosigkeit
bietet . Tcktsache ist , daß schon jetzt Tausende von Bau -
arbeitern arbeitslos sind , weil die Materialienteuerung
die Errichtung von Baulichkeiten dauernd lähmt . Die Ee -
werkschaft bat es abgelehnt , am 20 . Dezember zu einer Kon -
ferenz mit dem Arbeitsminister zu erscheinen und die ultima -
tiven Vorschläge der Regierung entgegenzunehmen , so lange
diese Garantien fehlen . Die Regierung lenkt anscheinend ein .

Die Regierung zeigt nur Energie in ihrem Widerstand
gegen alle Vorschläge und Forderungen der Arbeiterschaft
und der kommunalen Selbstverwaltungskörper , die von der
Not der Arbeitslosen zunächst betroffen werden . Sie lehnt
alles mit dem Hinweis auf den Geldmangel ab , während zu
gleicher Zeit der Krieasminister Churchill einen Cr -
gänzungsetat von <10 Millionen Pfund und Marine - und
Luftdienst weitere 10 Millionen , nahezu ohne Widerstand ,
bewilligt erhielten . Mit diesem Betrage allein konnte eine
Million Arbeitsloser ein halbes Jahr hindurch erhalten
werden . �WWWWMlM

Die Regierung verfolgt aber mit ihrer Untätigkeit einen
sehr durchsichtigen Plan . Sie handelt in voller Uebmin -
stimmung mit den Jndustrieherren . Wie immer kämpfen
zwei Seelen in der Brust der englischen Bourgeoisie . Es gibt
eine Strömung in den Unternehmerkreiscn . die zur Vorficht
und Nachgiebigkeit mahnt in vollem Bewußtsein der revolu -
tionärcn Stimmungen , die die Not von 5 Millionen Menschen
erzeugen muh . Aber vorherrschend ist die Taktik der Scharf -
macher . Ein adliger Aufsichtsrat hat unlängst in aller
Oeffentlichkeit ausgesprochen , dah die steigende Erwerbs -
losigkeit die Arbeiterschaft in ihren Lohnforderungen ge -
fügiger machen wird . Es ist klar , daß den Kapitalisten diese
milsionenköpfige industrielle Reservearmee gar willkommen

ist als Mittel , um die Lohnsteigerunaen ein für allemal zum
Stillstand zu bringen und womöglich �ie Lebenshaltung der

Arbeitermaffen herabzudrücken . Schon muhten die Mecha -
niker , sowie Arbeiter in anderen Produktionszweigen ihre
durch die Teuerung durchaus gerechi fertigten Lohnforderun -
gen für 6 Monate zurückstellen , und in der Schiffbauindustrie
est schon seit Wochen ein Streik der Holzarbeiter im Gange ,
« eil die Unternehmer den Versuch machten , einen Lohnabzug
» on 12 Schilling pro Woche durchzudrücken .

Die Arbeitslosigkeit ist natürlich nur ein Symptom der
großen industriellen und Handelskrise , die England seit Mo -
naten durchmacht . Die Absatzstockung auf dem inneren Markt
ist ebenso vollständig wie der Stillstand der Ausfuhr . Die
Bevölkerung ist infolge der Teuerung nicht kaufkräftig genug ,

und der Export ist lahmgelegt durch den Zusammenbruch des

europäischen Kontinents . Aber die herrschende Koaliticch

zeigt keine Neigung , die kostspielige Außenpolmk der Curzons
und Churchills zu ändern . Das Sparsamkeitsgeschrei , das

durch den Northeliffschen Blätterwald schallt , bedeutet in der
Praxis , daß die Regierungsparteien im Bunde mit den Lords
die Kredite für Behausung und Unterricht beschneiden , jede
Hilfe an Arbeitslose verweigern , lauter denn je nach Rc -
duktion ihrer Einkommensteuern rufen und im übrigen ein
neues Flottenprogramm vorbereiten , das Hunderte von Mil -
lionen Pfund verschlingen muß .

Ist es der Dünkel der Ueoermachtsicherheit oder Hochmut
vor dem Fall ?

Wo bleiben deine Steuern ?
Nan an die Futterkrippe !

Die Finanzen Deutschlands befinden , sich in einem chaotischen
Zustand , der noch dadurch verschlimmert wird , daß für überflüssige
Zwecke Millionen und Milliarden zum Fenster hinau - geworfen
werden , ohne daß an die Deckung der Ausgaben gedacht wird .
Voran marschiert die Reichswehr , die jährlich fünf Miliiar -
den verschlingt , wobei auf die eigentlichen Ilnkerhaltungslosten
durchschnittlich 2 Milliarden entfallen , während die Vermal -

tungskosten 3 Milliarden verschlingen . Jetzt wird
den deutschen Steuerzahlern eine neue Rechnung präsentiert .
Aus parlamentarischen Kreisen wird berichtet :

„ Das Reichsverjorgungsgesch vom 22. Mai regelt die Versor -
gung der Teilnehmer am lejuen Kriege , ibrer Angehörigen und
Hinterbliebenen . Darüber hinaus ist es jedoch notwendig , für die
Unteroffiziere und M a n n j ih a f t e n der neuen Wehr -
macht , des 100 000 Mann - Heeres und der 15 000 Akann - Manne ,
die eine längere Dienstzeit abgeleistet haben , eine weitere Ver -
lorgung eintreten zu lassen . Diesem Zweck soll ein Gesetzentwurf
dienen , dessen Erundzüge an das Rcichsvcrsorgungsgesetz sich eng
anlehnen , indem Einzelheiten aber von ibni vielroch abweichen .
Die Unteroffiziere und Mannschaften der neuen Wehrmacht gehen
dagegen freiwillig ein « langjährige Dlcnstve . p' lichtung ein
und werden somit ihrem früheren Berufe im Laufe der Zeit
mehr oder wenig e r e n t f r e m d e t. In jedem Falle wird
der Uebergang in das bürgerliche Erwerbsleben n: It besonderen
wirtschaf >ichen Schwierigkeiten verknüpft sein . Es mutz daher
dafür Sorge getragen werden , dag der Nachteil , der ihnen hier -
durch entsteht� ausgeglichen und ihnen gleichzeitig für die ab -
geleistete Dienstzeit , in der sie n e n n e n s ro e r t e E r j p a r n i s s e
zu machen nicht in der Lage gewesen sind , eine angemessene
Entschädigung zugesprochen wird . Unbedingt notwendig er -
scheint es mithin , die Unteroffiziere und Mannschaften , die nach
Ablauf ihrer 12 jährigen Dienstvernflichtung , aber nach einer
Dienstzeit von mindestens 4 Jahren entlassen werden
müssen , den Uebergang in die bürgerlichen Ver -
Hältnisse zu erleichtern . Diesem Zwecke sollen dienen :
eine entsprechende Vorbildung während der Dienstzeit , die
Erteilung des Zivildienstschcines . die Gewährung von laufenden
llebergangsgebührnissen . einer Zulage hierzu , eines Vor -
schusses auf diese Cebührnisse . einer Reichabürgschaft zur�Er -
ieichteruna der ländlichen Ansicdlung , von Kinder - und Tcue -
rungszuschlägen . einer einmaligen Uebergangsbeihilfe untr Um -

zugsentschädigung . � Für die Versorgung auf Grund von Dienst -
beschädigungen sollen die Vorschriften des Reichsversorgungsge -
setzes Anwendung finden , bei erwerbobeschränkenden Beschädi -
gungen anderer Art soll uleichsalls die Fürsorge eingreifen .

Die zu : Beratung stehende Wehrmacht - Verordnung erstreckt
sich auch auf die Ofsiziere , die nicht ohne weiteres dem Pen -
stonsgcsctz von 1000 unterworfen werden lilnnen , weil in der

zeitig aus dem Dienst au ' scheiden, die Höchstpension also
nicht erreichen wird . Ihren Bestrebungen zum Uebcrgange in
einen anderen Beruf muß daher eine besondere Fürsorge
zuteil werden . Eine lebenslängliche Pension soll sowohl den Ossi -

teilt werden . Während einer Zivilansieklung ruht der P - nfions »
bezug , soweit das Einkommen aus dem Dienstverhältnis unter

Hinzurechnung der Pension den Betrag des der Versorgung zu »
gründe gelegten Dicnsteinkommens übersteigt . "

Der Kampf , den seinerzeit Lüttwitz gegen die Republik führte ,

war in erster Linie ein Kampf um die Futterkrippe . Er ist dar -

über gestolpert . Seine Nachfolger haben es jetzt meisterhast ver¬

standen , ihre Sonderwünsche durchzudrücken . Für die Tu -

b e r k u l o j e n , für die dahinsterbenden Prolctarierkinder hat der

Staat kein Geld übrig . Da muß der Bettelsack geschwungen wer -

den . Die gesunden Offiziere , die noch arbeiten können , erhalten

nach zehnjähriger Dienstzeit eine lebenslängliche Penston . Und

was kostet der Svaß ? Im ersten Jahre 120 Millionen , im zweiten

200 Millionen , im dritten 209 Millionen , dann jährlich steigend

um 3. 7 Millionen , so daß wir nach zehn Jahren etwa 400 Mil -

lionen Mark jährlich für Ossizierepensionen ausgeben müssen .

( Der Anteil der Mannschaften an dieser Sinekure ist , wie das bei

dem preußischen Kommis üölig , sehr gering . ) �
„ Nur Arbeit und Ordnung kann uns retten ! " rufen die militärl -

schen Befehlshaber in ihren Erlassen aus . wenn es gilt , einen

Streik balbverhungerter Proletarier niederzuschlagen . Der

Fünf - Milliarden - Etat der Reichswehr und das famose

Versorgungsgesetz für Heeresangehörige klingen aus in d- er Ten -

dcnz : Vereichert Euch aus Kosten des Staates , sorgt für eine gute

Futterkrippe , die andere « werden schon zahlen ! "

Der amnestierte Kesiel

zieren , die nach Ablauf ihrer gesamten Dienstzeit ( 29 Jahre ) aus -
lh>scheiden , als auch den nach mindestens 10 Dienstjahren entlassenen

Offizieren gewährt werden . Offiziere mit kürzerer , aber mindestens
vierjähriger Dienstzeit , die dienstunfähig geworden sind , haben An -
sprach auf lausende Uebergangsgebührnisfe in Höhe von >! ihres
Gehaltes : bei Dienstbcschäd ' - gung kommt außerdem das Reichs -
Versorgungsgesetz bedingt in Anwendung . Pensionsberechtigten
Offizieren kann unter Umständen eine Kapitalabsindung
bewilligt werden , für die als Höchstgrenze 6 0 0 0 Mark gelten .
Den versvrgungsberechtigten Offizieren bis zu Dienstgraden mit
dem Einkommen eines Obersten kann in dem gleichen Rah -
wen wie Unteroffizieren und Mannschaften ein Zivildienstschein er -

Der unerhörte Beschluß des Gerichts , das Strafverfahren

gegen Kessel einzustellen , und die gewaltige Aufregung ,
die diese Tatsache in der Presse und der Oeffentlichkeit ge -

sunden hat , hat die Staatsanwaltschaft veranlaßt , gegen den

Einstellungsbeschluß Beschwerde beim Kammergericht einzu -

legen . Darob ist der findige Anwalt des Meineidshelden

Kessel . Herr Rechtsanwalt Dr . A l s b e r g . sehr ungehalten .
Er verschickt an die Presse eine Erklärung , die behauptet , daß

der Oberstaatsanwalt gegen die Entscheidung der

Strafkammer keine Beschwerde eingelegt hat , und

er st auf den Alarmrus der „ Freiheit " durch

eineSitzungdesStaateministeriumsveran -
l a ß t - w orden sei , Beschwerde einzulegen .

Don zuständiger preußischer Seite wird dazu in der Presse

mitgeteilt , daß der Oberstaatsanwalt noch vor der Sitzung
des Staatsministeriums am Donnerstag seine Beschwerde

gegen den Beschluß der Strafkammer eingereicht habe . Welche

Behauptung richtig ist , scheint uns von untergeordneter Be -

deutung zu sein . Tatsache bleibt jedenfalls , daß der Ein -

stellungsbeschluh ein unerhörtes Iustizverbrechen ist und die

Schande der deutschen Justiz um einen neuen Fall be -

reichert hat .
Ist es dem Oberstaatsanwalt fetzt aber ernst mit seiner

Beschwerde , und ist es ihm nicht nur um eine s ch ö n e G e st e

zu tun , die der Oeffentlichkeit vortäuschen soll , daß etwas ge -

schieht , während nun in Wirklichkeit gar nicht daran denkt ,

Herrn Kessel den Prozeß zu machen , und dadurch seine hohen
Gönner bloßzustellen , so muß der Oberstaatsanwalt sofort
die Inhaftnahme Kessels verfügen . Denn es

unterliegt doch wohl für keinen Menschen einem Zweifel , daß
Kessel unerreichbar sein wird , wenn das Kammergericht die

Einstellung des Verfahrens gegen ihn aufheben sollte . Unser
Zutrauen zu den Justizbehörden ist aber so gering , daß wir
davon überzeugt sind , daß ihnen auch in diesem Fall genau
so. wie in den Fällen Vogel . Birndörfer und Rosen -
t h a l , ein „ merkwürdiger Zufall " zu Hilfe kommen wird .

Generalstreikultimatum im BrannkohlenSerghau . Die Der -
bände der im Braunkohlenbergbau belchäftigten Bergleute Mittel -

deutjchlands , welche unlängst neue Lohnforderungen einreichten ,
beschlossen auf ihrer Tagung in Halle , bis 13. Januar ein Ultt «
matum zu stellen , andernfalls der Eeneralstretk verkündet wird .

Er bleibt . Der mecklenburgische Landesverband der Deutschnatio -
netten Volkspartei teilt mit , Äbgeordwster v. K r a e f e denke nicht
daran , aus Anlaß des jüngsten Zwischenfalls im Reichstage fein
Mandat niederzulegen . Die schnoddrigen Redensarten dieses An -
tisemiten , von dem ein Teil feiner Parteifreunde behauptet , daß er
jüdisches Blut in seinen Adern habe , bleiben alio dem Reiche -
Parlament erhalten .

Irische Schauspiele
Oscar Wilde : Salome — Theater i. d. König -

grätzer Straße .

Bernard Shaw : Eaesar und Cleopatra
Deutsches Theater .

In der Woche vor Weihnachten haben un « zwei Berliner The -
ater in das Zeitalter Christi geführt . Die Dichter beider Werk «

sind Iren , die der englischen Literatur neuen Ruhm geschenkt
haben , obwohl der eine . Wilde , an der Moral und Justiz der

englischen Bourgeoisie zugrundeging : der andere . Genosse Shaw ,

ihr schärfster und heiterster Kritiker ist .

Wilde und Shaw waren Zeitgenossen . Aber Wilde gehört
einer heutö schon überwundenen Kultur und Kunstrichtung an ,

Show ist Cegcnwartsmensch mit allen Anzeichen , daß er es noch

lange bleiben wird . Wilde war Demokrat , aber kein Sozialist .

In einem seiner Gedichte erklärt er ogen , nicht die zu lieben , „ Dre

auf Straßenschanzen — Profaner Hand die rote Fahne pflan -

zen
" denn erklärt er , „ihr Reich , erbaut auf tönenden Parolen ,

— kennt keine Kunst . Kultur und Größe , nein ! " — Shaw ist der

entgegengesetzten Ansicht . Er steht zu denen , die auf Straßen -

schanzen die rote Fahne pflanzen , und er ist als krit , scher Geist

und Künstler der schärfste Zergliederer der bürgerlichen Kultur

und ein Prophet der kommenden .

Wilde hat , wie einen Juwelenregen , unzählige Aphorismen

in feine Werke ergossen . Aber seine Worte sind kalt , sie blen -

den . doch sie helfen nicht . Wilde ist Künstler . Acsthet , Anbeter und

Schöpfet reiner Formen und überzeugt , daß es keine andere

Wahrheit gibt , als die der Form , des Scheins , der Kunst . Nichts

bezeichnender für ihn als einig « feiner Dialoge — „ Das Leben ,

eine Nachahmung der Kunst " . Ein anderer beklagt den Verfall
des Lügcns . Ein dritter tritt für die Wahrheit der Masken

und der Illusion ein .

Um Shaw zu charakterisieren , braucht man nur Wort für Wort

das Gegenteil zu schreiben . Ihm steht das Leben über der Kunst .
Die Kunst dient der Entlarvung geselifchastlicher Lügen . Die

Marlen sind eine Illusion , alle Romantit , überlieferte Geschichte
und Mystik sind Illusionen , deren Zerstörung Dernard Shaws
Lebenswerk dient .

So viel näher uns danach Shaw als Mensch und Künstler

steht , so kann uns doch dies nickt veranlassen , Wilde als Dichter

zu. unterschätzen . Die „ Salome " Ist ( vor seiner „ Zuchthausballade " .

aus der bereits ein ganz anderer Mensch spricht ) eine dramatisch «

Dichtung von noch immer nicht erloschener Leuchtkraft . Das Werk

ist bald 30 Jahre alt . Wir viele Dramen der letzten 30 Jahre
machen noch einen so starken Eindruck auf uns .

Das Hauptmotiv von Salome , die perverse Begierde der Königs -

tochter nach den Lippen Johannes des Täufers , hat sich allerdings

abgestumpft . Wir müssen vielleicht erst aus unserer Zeit des ge -
scllschaftlichen und daher auch sexuellen Niedergangs herauskom -

men , ehe uns diese stärkste Dichtung des modernen perversen Ee -

fühls in dieser Beziehung wieder etwas sagen kann . Aber mit diesem
Motiv aNein ist der Wert des Wertes nicht erschöpft . Zunächst ist
seine künstlerische Form noch immer so rein und rund wie am ersten
Tag . Und als Gedicht hat es noch so starke und glühende Farben
wie ein Stück unvergängliches Kunstgewerbe . In bewunderswerter

Kurze steht eine Valerie der eigentümlichsten Figuren da : der
König , der voll Furcht vor dem Propheten , ein Stück Tier

und ein übermächtiger Mensch zwischen seiner Begierde und

seiner Machtgröße hin - und herschwankt . Der Prophet ,
der aus der Persenkung emporsteigt , ist wirklich eine biblische

Figur . Wißt Ihr , wie schwer da « zu treffen ist ? Die

Prinzessin Salome ist Wildes Erfindung . Nirgends verlangt
die Salome den Kopf des Johnmies , weil sie seinen Mund

küssen will , was der Lebende nicht zuläßt : überall ( in allen

Evangelienberichten ) handelt sie als das Werkzeug ihrer Mutter .
die den Johannes töten lassen will , well er sie in seinen
politischen Agitationsreden als Hure bezeichnet . An Stelle des
gesellschaftlichen Motivs bringt Wilde ein sexuelles . Bezeichnend
für ihn und seine Gesellschaftsklasse! Als historisches Drama kann
die „ Salome " also noch einmal geschrieben werden .

Anders , aber nicht geistreicher , „ Caesar und Cleopatra ". Das

historische Schauspiel ist bei Show für die Zuhörer zur histori¬
schen Komödie geworden . Warum ? Weil Shaw seine Art ,
menschliche Geschichte zu sehen , in einen Stoff trägt , der sonst für
uns mit dem ganzen Nimbus einer pathetischen Geschichtsdnr -
stcllung verbunden ist . Es ist für uns . die wir noch nicht selbst
wie Shaw geworden sind , sozusagen komisch , einen solchen Caesar ,
eine solche Cleopatra zu sehen. Aber in Wahrheit ist die Dar -

stellung , die Shaw gibt , an sich nicht komisch . Sie ist für ihn
wahr und daher ernst .

Bcrnard Shaw gehört in allen seinen Werken , am stärksten in

dieser seiner bedeutendsten Dichtung , zu den großen Enthüllein
und Mahr - Sagern unserer Zeit . Die naturwissenschaftliche Fat -
ichnng bat die Söunder von dieser Erde verdrängt und sie zum
Rückzug bis vor die Himmelstore gezwungen . Die historische und
ökonomische Forschung hat das Gleiche mit den gesellschaftlichen
SPundern vollvrachi . Riarr hat das Mysterium des ökonomischen
Prozesses und den Fetischcharakter der Ware enthüllt . Die mate -
rialistische Geschichtsauffassung hat die ganze Geschichte . Per -

gangenheit und Gegenwart , um den faulen Zauber ihrer Ideo -
logien gebracht . Das Reliniöfe und das Idealistische hat sie nithl
getötet und nicht töten wollen . Aber sie hat uns gelehrt , die

Dinge wesentlich zu sehen und stets die wahren Interessen zu sin -
den , die sich hinter ideologischen Phrasen verstecken .

Tin Enthüller auf ähnlichem Wege , ein Fortsetzer der großen
naturwissenschaftlichen ugd gesellschaftlichen Enthüller ist Bernard

Shaw . Schon aus diesem Grunde zahlt er heut « zu unseren
Besten .

Sein Drama behandelt die Geschichte des Aufenthaltes Cäsar ,
in Aegypten . Shaw hätte sich kein besseres Käpltel aus der Ge -
schichte auswählen können . Denn erstens ist Casars Person ein
glänzendes Mopcll zur Darstellung eines großen Mannes , der
alles ohne historische Phrase tut . Zweitens diente Cäsar « Aufent -
halt in Aegypten — selbst wenn man nicht mit Shaws Augen
sieht — nicht allein historisch - politischen Aufgaben . In Aegypten
verhalf er der Königstochter Cleopatra auf den Thron , den ihr dl «
Partei ihres Bruders streitig mochte . Kurz nach der Abreise
Casars bekam sse ein Kind von ihm . Daraus ein Spottgedicht

zu machen , ist nicht mehr schwer .
Shaw macht allerdings viel mehr als ein Spottgedicht . Er

läßt die drei politischen Parteien gegeneinander aufziehen und

Zeigt dabei das Allzumenfchltche , das man , je nach Veranlagung .
als das Kleine ode / als das wahre Große bezeichnen kann . Cäsar
neigt etwas zur Romantik und zu Phrasen , wie sie mehr in ein
Drama als in das Leben Casars gehören . Aber er überwindet

sie in allen entscheidenden Situationen durch sein Genie , das voll

Sachlichkeit und List , aber auch voll Größe und Güte ist . In ihm

ist eben beides . Das dichterisch Romantische und das klare , nüch -
lerne Reich des Handelns und der Tat .

Wie steht es um die Ctaatsgeschäfte , Kriegspläne , taktischen

Entscheidungen ? Sie werden zwischen den Pokalen , zwischen
Scherzen und Schlafen erledigt , ohne historischen Nimbus . Cäsar
handelt immer praktisch und menschlich . Da » ist für ihn der wahre
Idealismus . Was sonst zum Bilde eines Cäsars gehört , ist

Hokuspokus , auf den er verzichtet . Er ist eitel , neugierig , läuft
den Frauen nach . Er spielt mit Cleopatra wie mit einem

Kätzchen . Er lehrt sie die Königsmanieren des Hinrichtens , denn

er weiß , daß ein Backfisch wie Cleopatra ohne dem nicht aus -

kommt . Er selbst hat es nicht nötig . Der Kampf um den Thron
ist der Kampf von Parteien , politischen Gernegrößen . Die

Königskinder selbst sind vorgeschobene Figuren , mit denen Cäsar
wie ein guter Onkel spielt . In dem Spiel verliert er sich nicht

wie einige Jahre später sein Nebenbuhler Antonius an dieselbe

Cleopatra . Denn er hat nur eine Liebe : sein Heer , sein Vater -

land .
Die Aufführung der Salome hatte den dekoratischen Glut -

stil , der heutzutage zu kaufen ist. Der schauspielerische Stil war

dafür unerträglich . Harten « König war eine naturalistische
Meistorleistung : si « stand für sich da durch ihre Kraft . Au « dem

Stil des Werkes fiel sie allerdings heraus . Eine musikalische
Gliederung der Dichtung , die hier so wichtig ist , hatte die Regie

gar nicht versucht . In der Mitte der Aufführung stand die OrsW fi
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Lebenshaltung und Löhne
Don Dr . R. Kuczynsii , Direktor des Statistischen Amt ,

Verlin - Schöneberg .
Der Februar ISSV bildet einen Markstein in der deutschen

Reichsstatistik . Ja diesem Monat wurden zum ersten Male —
tnch einem nicht ganz geglückten Versuch im Navember/Dezeinber
ILl ! ? — Teuerungszahlcn gewonnen . In diesem Monat wurde
auch die erste allgemeine Lohnerhebung durchgeführt . Die
Teuerungszahlen wurden cknde August verösfenllicht . DI « Löhne
find erst für einige wenige Eewerbe bekanntgegeben . Immerhin
liegt schon genügend Zahlenstoff vor . um sich ein ungefähres Bild
von dem Verhältnis von Lebenshaltungskosten und Löhnen im
Februar 192V machen zu können . Für den Durchschnitt aller
deutschen Städte Uber Ivvvv Einwohner betrug damals dl «
Teuerungszahl k>2l . Das bedeutet - der�vom Statistischen Reichs -
amt angenommene Bcdats einer funfkäpfigen Familie an Rah -
rungsmitieln , Vrennstoffen , Leuchtstoffen und Wohnraum kostet «
621 SR. Für Grog - Verlin betrug die Teuerungszahl Kög, d. h.
i6ö M. pro Woche . Zum Vergleich fei darauf hingewiesen , daß
sich nach meinen Verechnungen die Kosten des wöchentlichen
ikristenzminimums für die gleichen Bedürfnisse einer vicrköpfigen
Familie auf 121 M. stellten . Das Weniger gegenüber der Reichs -
Zahl erklärt sich dadurch , daß ich nur mit einer vierköpsigen Fa -
mtlie rechne und eine noch anspruchslosere Ernährung zugrunde

| lege . Unter Einbeziehung aller in der Reichsstatistik nicht be -
| rücksichtigten lebensnotwendigen Ausgaben ( Bekleidung , Wäsche -

rcinigung , Hausrat . Fahrgeld . Steuern usw. ) kam ich für den
Februar zu einem Existenzminimum von insgesamt 261 SR. Dem -1
gegenüber ergab die Reichsstatistik als durchschnittlichen Wochen -
' "rdienst des erwachsenen männlichen Arbeiters in Greß - Berlin :

Baugewerbe

. . . . . . . . . . . .
175 9R.

Glas - und keramische Industrie . . . . . 171 M.

Industrie der Dele und Fette . » . » . Ii ! » 2R.

Lederindustrie . . . . . . . . .. . 199 SR.

Zrgt man den Gesamtdurck ' schnitt für alle erwachsenen männ -
kich - n Arbeiter in Erosi Derlin auf 170 M. an . so wäre er u m
etwa ein Drittel geringer gewesen als die damaligen
Kosten des Eistenzmtniinums für eine vierköpkige Familie ( 251
Mark ) . Zum Vergleich sei darauf hingewiesen , das, dasselbe
Existenzminimum im l - izt - n Vorkriegasahr mit knapp 29 M. um
reiailich ein Sechstel geringer war al , der damalige Durch -
schnitlsverdienst von rund 95 M.

Es wirft sich nun die Frage auf . ob das Verhältnis von Le -

icnshaltnngskosten und Löhnen Im Februar 1920 besonders un -
I Zünftig war . Diese Frage ist bei dem Mangel an zuverlässigem

istaterial schwer zu beantworten . Zm August 1919 habe ich den

l turchschnitteverdienst der männlichen erwachsenen Arbeiter in
I brog - Berlin auf 100 M. geschäht . Das wöchentliche Existenzmini -
' t ' um mag damals etwa 130 M. betragen haben . Der Verdienst

rare also um annähernd ein Viertel geringer gewesen als die
hosten des Existenzminimums . Im Frühjahr 1929 aber war das
Verhältnis noch nngünsfig « als im Februar IV20 , denn die Kosten
tev Ertstenzminimums stiegen aus Z22 M. im März und auf
i ?» M . im April , ohne daß die Lohne entsprechend erhöht wurden .
Zn der Folgezeit trat dann wieder eine Erleichterung ein . da die
Lebenshaltung etwas billiger wurde , während die Löhne weiter
stiegen . Für den November 1920 schätze ich den durchschnittlichen
fs?ochenverdienst aus 210 M. ? die Kosten de ? Existenzminimum »
betrugen 310 M. Der Verdienst war also , ähnlich wie im August
l9 : 9. um etwa ein Viertel geringer als die Kosten des Existenz -
lnintmums .
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August 1019 . . etwa 130 4' / .
Fevruar 1920 . . . . Ü64 8
November 1920 . . . 81fl 11
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Md 1613! l « - i

etwa « 5 i
.. 100 3
.. 170 8
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Darf man daraus schließen , die Lag « der Groß - Berliner Arbei -

terschaft sei heute die gleiche wie im August ISIS und besser als im
Februar 1920 ? Das wäre nicht richtig . Im August 1919 hatten
lehr viele und im Februar 1920 immerhin noch recht zahlreiche
Arbeiterfamilien hinreichend Kleidung . Schuhwerk und Wäsche ,
um zu : Rot ohne die Neuanschaffungen , die an sich erforderlich
waren und die in den Berechnungen des Existenzminimum « selbst -

verständlich einbezogen sind , auskommen zu können . Heute ist da ,

> aber nur noch vereinzelt der Fall . Heut « müssen die meistenArbeiterfamilien Neuanschaffungen vornehmen , wenn sie nichtelend verkommen wollen , und deehal » ist heut « »in Leben miteinem Verdienst , der erheblich hinter den Kosten des Existenz -Minimum « zurückbleibt , viel qualvoller als vor einem Jahre .

Vorschutz - Wirtschaft
Gnadengeschenke für die Beamten

Di « Nasführung der Beamten wird fortgesetzt . Schonder Beschluß der Reichsregierung , dir Ianuargehälter andie Reichsbcamten bereit , am 16. Dezember auszuzahlen , barg insich die Gefahr einer verderblichen Vorschußwlrtschaft und be -deutete außerdem eine Täuschung der Beamten über ihr wirk -liches Einkommen . Es wurde deshalb von den Beamten nichtgerade begrüßt . Was die Beamten fordern , ist nicht eine aufUmwegen erlangte momentane Verbesterung ihrer Lage , sonderneine durchgreifende , der Lebensmittelteuerung entsprechende Re -form der Besoldung . Nun soll sogar bei der Reichsregierung dieAbsicht bestehen , die frühere Auszahlung der Gehälter auch für diefolgenden Monate anzuordnen , so daß im Jahre 1921 die Ge -hälrer statt für 12 für 18 Monate gezahlt werden würden . Undman scheint sich von einer derartigen Verschiebung der Gehalts -auszahlung , die im Rahmen einer ordentlichen Etatführung über -
Haupt nicht möglich sein sollte und die den Etat des Staates
sowohl wie die Hauswirtschaft der Beamten gleichermaßen in Un -
ordnung bringen dürfte , sogar eine BeruhigungderBeam -t e n s ch a f t zu versprechen . In einer Dresienotiz , die diese seit -same „ Regelung " mitteilt , heißt c» wörtlich : „ In dieser Formsoll , da eine Erhöhung der allgemeinen Teuerungszulage von der
Reichsregicrung nicht bewilligt worden ist , den Forderungender Beamtenschaft » die in den letzten Tagen wieder mit starkem
Nachdruck erhoben worden sind , Rechnung getragen werden . "

Die Beamten werden sich bedanken milsien . Sie werden es nicht
zulassen dürfen , daß man auf solche Art in der Oesfentlichkcitden Eiadruck zu erwecken sucht, ihren gerechten Ansprüchen sei
Genüge geschehen . Es wird sogar mitgeteilt , daß zurzeitüber dieses Experiment Erwägungen schweben , die noch nicht
abgeschlossen sind .

Wer stellt diese Erwägungen an ? Hat man mit den Be -
amtenorganisationen darüber beraten oder ignoriert
man sie wieder einmal ? Gibt man sich etwa der Hoffnung hin ,
daß eine größere Anzahl von Beamten sich auf solche Art und
durch «in solches Gnadengeschenk siir dir Regierung gewin »
nen lasse und der Parole und Führung ihrer Organtsatton
die Treue aufsagen werde ? Dann käme zu der Dummheit , die
aus dem Versuch einer solchen Regelung der Dinge spricht , nocheine Unehrlichkeit des Handelns seitens der Regierung ,
die die schärfste Kritik und den lebhaftesten Wider -
stand der Beamtenschast Heraussordern muß .

Arbeitsgerichte
Das Relchsarbeltsministerium wird , wie schon kurz b- rschtei .

demnächst den gesetzgebenden Körperschasten einen Gesetzent .w u r s über Arbeitsgericht « vorlegen . Diese sollen
eingesetzt werden für die A nst e l l un g s v e r y ä ltn i is e und
das Entlaflungsverfahren bei Arbeitnehmern .Die Gerichte haben Entscheidungen zu treffen über die Recht -Mäßigkeit der Entlassungsgrüude . Innehaltung der tarisltchen

en , Ausstellung von Z e u g n t s s e n . namentlich
A b in a ch u n a e ->->>> i» r » n > , , e n , nameniuazauf Innehaltung der Pflicht des Arbeitgebers zur Ausstellungcin «s " Zeugnisses , ferner über die IniicbnltuNg der Norlchrirtenüber die Versicherungen und viel » ähnliche Fragen des Arbeits¬verhältnisses . Die Gerichte werden ausgedehnt auf N r b e i t « rund Angestellte im weitesten Sinne , beispielsweise auch aufsolche Gruppen wir dir Angestellten der Nechtsanwaltsbiireaus .Arbeitnehmer und Arbeitgeber werden zu gleichen Teilen Beisitzerder Gerichte seim�����

Die Reichstagswahlen in Oftpreutzen
und Schleswig - Holstein

Wer ist wahlberechtigt ?
Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Verordnung des Reichs »Präsidenten vom 17. Dezember , derzufolge die Hauptwahlea

zum Reichstag in den Wahlkreisen Rr . 1 ( Ostpoeußen ) undNr . 11 (Schleswig - Holstein ) am 20. Februar 1921 stattfinde «.
Gleichzeitig erläßt der Reichsminister des Innern eine Bekannt -
machung über die Wahlen zum Reichstage in den beiden Wahl »kreisen . Danach ist wahlberechtigt , wer am 20. Februar 1921 inden ReichStagswahlkreisen Ostpreußen und . Schleswig - Holsteinwohnt , Reichsangehöriger und zwanzig Jahrea l t ist , es fei denn , daß er bereits am 3. Juni 1829 an einem Ort
außerhalb dieser Wahlkreise seine Stimm « abgegeben hat . Weram 6. Juni 1920 in den Wahlkreisen 1 oder 14 gewohnt und nachdiesem Tage seinen Wo h n o r t an einen Ort außerhalb dieserWahlkreise verlegt hat , kann sich in die Wählerliste oderWnhltartci seines Wohnortes vom 9. Juni 1920 eintragen lassen .Auf Grund dieses Eintrags ist er b e r e ch t i g t . an dem Wohnortvom 6. Juni 1920 seine Stimme abzugeben oder sich einenWahlschein ausstellen zu lassen und auf Grund dieses Wahl -Icheins an einem beliebigen Ort der Wahlkreise 1 oder 14

zu wählen .

Von Sinowjews Gnaden

Man wird zu dem Gesetzentwurf erst Stellung nehmen können ,nachdem er im Wortlaut vorliegt . Es kommt darauf an . wieweitdurch die Befunmsse der Gerichte das bisher unumschraniteRecht des Unternehmers , den Zeitpunkt der S ' chlie -ßung und Lösung de » Arbeitsvertrages und damitoen Umfang der Verwendung oder Brachlegungvon Arbeitskraft «inseitig zu bestimmen , im Interesse derGesamtheit geschmälert wird .

die auch die Salome mit ihren bekannten Gemachheiten und Auf -
dringlichkeilen spielte , daß es den Lcbeiunglingen von Lodz nur
st über den Rücken gelaufen wäre . Ihre Art hat sich «n Berlin
Icheinbar schon abgespielt . Auch deutsch hat sie noch nicht gelernt .

I Dem Henker des Johannes rief sie zweimal „ Chau tsu " nach . Er
kannte sicher nicht verstehen , daß dao „ Hau zu heißen sollte . Al »

, sie aber zum Tanz in Schwimmhosen und mit einem kleinen
Brustbchang auftrat , entschädigte ihre Schönheit für thr « unhcil -
bare schausptelertsche Ohnmacht

Caesar und Eleopatra wird im Deutschen Theater nicht
i in einem leicht moussterenden . ironischen Shaw - Stil gespielt , aber

lustig und . nur selten geschmacklos , al « schmissige Ofsenbachiade
Wern - r Kra- . ' ß riß als Caesar die ganz « Aufsiihrung in die Höh «
Während die kleinen Rollen nur von Tini Senders , Peter Eysoldt .
Diegelmanu und Giilstorff gestaltet wurden und die Eckersverg
aus der Cleonatra eine ungezogene und uninteressant « Soubrette
machte , fesselte Kraust mit jedem seiner Worte . Sein Aussehe «
vnd seine Stimme machten die Rolle immer interessant . Seine

Kunst verstand Caesars Grogs und Caesars Schwächen unver -
mtttelt nebeneinander zu stellen und doch als Teile eines inter -

essanten Charakters , die sich nicht widersprechen . Ihm verdankt dt «

Aufführung ihren literarischen Wert , so dast auch da » Geistig « in

ihr zu seinem Rechte kommt . Fe . ix Stösstnger

lation daraus übrig , daß die Berliner Richter , bei ihrer bekanntendeutschnationalen Gesinnung , gegen den Juden und Schmutzschrist-steller Schnitzler entscheiden werden . Damit würde das Kultus »Ministerium sich an einem Richterspruch mitschuldig machen , dervon jeder reaktionären Blase gegen alle Knnst nach Belieben an -gewandt werden kann . Ein gefährlicher Weg ! Ein gefährliche »Mittel ! Darum muß die Direktion Eysoldt , was man immer ihrsonst vorwerfen kann , gegen diese Art der Exmission auf » euer -gischste unterstützt werden .

Zum Verbot des „Reigen "
Die EmpZrung der gesamten Oefsentlichkeit über die Absicht de «

Kultusministerium », Gertrud Eysoldt einsperren zu lassen , hat

dahin geführt , daß das Ministerium von seinem „Recht " , einzu -

sperren , bisher keinen Gebrauch gemacht hat . Es wird nunmehr

im Wege des Z i v i l v r o z e ss e g das Vortragsoerhältnls zwischen

der Musikhochschule und der Direktion Sladek - Eysoldt zu lösen

suchen.
Das Ministerium und die Musikhochschule verfolgen also energlsch

das Ziel , da » Theater aus dem Gebäude der Musikhochschüle her¬

auszuwerfen . Die Musikhochschule braucht für ihre künstlertschen

und pädagogischen Aufgaben den Theatersaal , der setzt Frau

Eysoldt gehört . Wir können verstehen , daß die Musikhochschule die

Einquartierung läst ' g findet und auf Mittel und Wege stnnt ,

den Theatersoal freizubekommen . Wir können sogar annehmen ,

daß für die Kunst dabei mehr herauskommen wird .

Die Mittel aber , mit denen da » Ministerium arbeitet , sind

gerade für ein Kultusministerium völlig unanwendbar .

Wir sind begierig , welche Sachverständige im Zivilprozest Schnitz -

lers wertvoll « Dichtung unsittlich nennen werden . Der Partei

Eysoldt werden dann jedenfalls die besten Männer Deutschland »

als Sachverständig « für die „Sittlichkeit " de « Werkes zur Ber «

fügung stehen . Der Musikhochschule bleibt dann nur die Spelu -

. . . . . . . . „ vu - WI- »- - »»»>», Ulli ) zwa . . . . .nachmittags 3 Uhr und 6 Uhr in der Lyzeumaula , BerlinerStraße 10. Eltern und Elternbeiräte werden auf di , Veran -staltungen besonders aufmerksam gemacht .

„ ♦ . mmtuie - arveiianatte , die auf dem Zusam -- »rzt und Fachp! ' ' chologi « beruht — Piorkowsk ,leitet zugleich die psychologische Abteilung de » Provinztalberufs -amtes in Berlin und ist beratender Psycholog « der städtischen De -putation für das höher « Schulwesen — wird , abgesehen von SP « »zialaufgaben . die sich auf die Kriminalistik , de « Okkultismus unddie Behandlung von Kopllchuftverletzten beziehen , vefonders eineReihe pädagogischer Arbeiten behandeln : Schullausbahn -beratung . Berussberatung von Kopsarbeitern und Behandlung vonStörungen des Gedächtnisses .
Französische Kunstpropaganda in Amerika . Sin Palast iür sran -zösische Künstler soll setzt mit Unterstützung der amerikanischen Mil -liardärin Är » . Spreckels in San Francislo errichtet werden . Mal «r und Bildhauer Frankreichs sollet -können . Wie «in Rompreis

chronik " zufolge , auch eln S a
werden . '

bort arbeiten und ausstellen
der Seemannlchen „ Kunst -

z i » l o - P r e i e eingeführt

Tages - Notizen

Auf dem Parteitag in Hall « verkündete der Vertreter des Exe »kutivkomittes der russischen kommunistischen Internationale , Ei «n o w j e w . daß sie — die russischen Machthaber — in der Lag «wären , den deutschen Kommunisten , zu denen die linken Unabhän .gigen stoßen würden , auch m a t e r i e l l « H i l s e leisten zu kön -nen . Dieser Versicherung bedurfte es ntcht , denn es war kein Ge -
üelNtni «, daß auch vor der Tagung in Halle aus dem Osten reich »lich Mittel tn die Taschen deutscher Kommunisten flössen . ( 5smar « sonst nicht möglich gewesen , den Apparat für die tommu »ntstische Propaganda im Gange zu halten .

Jetzt , nachdem die Eheschließung der Kommunisten mit einemTeil der U. S. P . stattgefunden hat , scheinen die Geldquellen nochreichlicher zu fließen als vorher . Auf dem Vereinigungsparteitagsind 10 Sekretäre und eine Anzahl Beisitzer gewählt worden .
Sehen wir flüchtig die bekannten Namen durch , finden wir ca . 30
„ Bonzen " , die allein in der Zentrale tätig sind . Wir nennen nur
folgende Namen : Lern . Däumig . Brandler , Zetkin . Pieck , Braß .Koencn , Stoecker , Remele , Gabel , Braunthal , Heckert , Walcher ,
Thalheimer , Hörnle , Schönlauk , Düwell , Eichhorn , G. Geyer , Bar »
tel », R. Müller , Siewert , Wcgmann , Hesselbarth , Malzahn , Stu »
ven , Wolffstetn .

Zu diesem Agitations - und Verwaltungskörper kommen noch di »
Wände rredner , die Bezirkssekretäre und das in der
Zentrale tätige Hilfspersonal . Nicht vergessen werden darfdie Münzstraßenzentrale . die schon immer etwa » lo «
hatte in der Verschwendung von Geld und in der Anstellung von
Hilfskräften . Hier sitzen die Leute , die den Mund immer soweit
über das Bonzentum aufreißen . Wie haben sie gewettert , die Weg -
mann , Malzahn , Sieweri , Hesselbarth und nicht zuletzt Neumann .
- Holzhackerneumann nannte man ihn in Parieitreisen
— über die Partei - und Gcwerkschaftsbonzen . Man wetterte ge »
gen die „ Bonzen " , um selber „ Bonze " zu werden und jetzt „ Ober »
bonze " zu sein .

Es ist erreicht ! Kurz nach dem Vereinigungsparteitag ist man
daran gegangen , sich auch in der Provinz zu vereinigen . Der B e-
zirksparteitag von - Berlin - Brandenburg leistete
sich gleichfalls «ine Reihe von Sekretären . Es sind ange »
stellt und besoldet : 2 Vorsitzende , von » enen einer die Kassenge -
schäfte verwaltet . Ferner je ein Sekretär : für Betriebsräte , für
die Gewerkschaften , für Auskunstet , für Kommunalpolitik , für
Landngltatton , für Frauen , einer für die Parteileitung Berlin
Und einer für Brandenburg . Schließlich ein Sekretär für die Ju »
gend , von der ihre Jugendvertreter bestimmt werden . Obwohl in dor
Diskussion einige Redner sich gegen die ihrer Meinung nach zu
hohe Zahl der Sekretärstcllen wendeten , wurden doch di « be -
antragten Stellen bewilligt .

Im Bezirk Halle war man bescheidener . Dort wurden für di «
Bezirksleitung „ nur " sechs besoldete Stellen geschaffen ( als
Sekretärin für die Frauen wurde Minna Reichert - Berlin ge »
wählt ) , dagegen wurden neun besoldete Untrrbrzkrk « -
führet für einzelne Bezirke besonders gewählt . In diesem
Bezirk ist man bemüht , die Kosten für die Verwaltung
lelbst aufzubringen . Der Kassierer stützt sich allerdings

' darauf , daß der Mitgliederbestand stabil bleibe . Er rechnet
für Gehälter eine Ausgabe von 266 000 heran « , dazu für
Hilfskräfte 21 000 M. . und für das Bureau 10 000 M. . für sonstiges
60 000 SR. , zusammen 345 000 M. Die Kosten fÜrMohlen können
aus den Beiträgen nicht bestritten werden . E » wird sich zeigen ,
daß auch diese Rechnung falsch ist , und daß die Dinge auch im
Halleschen Dezirk einen anderen Gang nehmen werden .

Aber es bleibt immer noch die Hilfe Sinowsew » , die schon ein -
treten wird , um die verschiedensten Presterzeugniss « zu stützen und
die sonstigen Propagandakosten zu befriedigen .

Die Entwicklung der Dinge in Deutschland zeigt heute schon, daß
die Schwächung der sozialistischen Bewegung durch di « Moskau « »
Diktatoren nur der Reaktion nützt . Immer dreister erhebt sse ihr
Haupt , trotz aller täglich wechselnden Parolen der Zentral » der
K. P. D. und ihrer russischen Inspiratoren .

Entdecknna eines Kohlenlagers . Aus Löndereien der Gödinger
Ziegelei in M ä h r e n , welche vor kurzem durch die Zivnostonska
Bauka erstanden worden ist , wurde in Neudors bei Preßburg « 1 1»
wertvollee K o h l « n la ge r entdeckt . Nach der Zusam -
mensetzung der Schichten kann man annehmen , daß das Lager
« inen sehr ergiebigen Ertrag liefern wird .

Di « Wrangel - Flotte . Die Flott « de « General » Wrangest be »
stehend au « zwei Kreuzern und Über 20 Torpedoboot »zerstorert »
und Unterseebooten , ist mit 0000 Militär - und Zivilpersonen an
Bord im Hasen von Bijerta eingelaufen , wo sie vorläufig bletven
und die weiteren Ereignisse abwarten wird . Wraniwl selbst� bleibt
mit dem Kern seiner Truppen in den DardaneAen . Jedoch wirb
sich seine Familie dieser Tag « nach Toulon einschtssen , um sich in
Frankreich niederzulassen .

Fiume entvölkert sich. Messaggero meldet , daß die 60 000 Ein¬
wohner der Stadt Flume der unbaltüarcn Zustand « mllve flnv .
Viele Elnwokm « haben schon die Stadt verlassen , um der vun -
gersnot zu entgehen .

Aus der Partei
In die eigene Tasche gelogen

uoergeireien . ajtc | e Nacyrtiy » oeruyte Nils �cnrovnoec , was
daraus hervorgeht , daß im eigenen Bezirk der S. P. D. nur vo »
dem Uebertrltt einer Ortsgruppe berichtet wird . Welchen Eharak «
ters diese eine Ortsgruppe aber war . mag man daraus Srsvhen ,
dast dl « Leute , als die Spaltung vollzogen war . zunächst sich mit
dem Gedanken trugen , zu den Kommunisten Überzutreten unb

landen .
** Ä6<t � , " ,t ' ,o0en ' 6( 1 ben Recht - soziallsten zn



Groß - Berlin

Die neuen Gemeindesteuern
Um ans der bedrängten Finanzlage einigermahen heranszn »

wmmen und den Etat auch nur annähernd ins Gleichgewicht zu
brrngen , hat der Magistrat der Stadtverordnetenversammlung ein
« teueroundel vorgelegt,� das er schleunigst zurückerbittet , um es
der Eroß - Berliner Bevölkerung schon am 1. Januar überreichen
zu können . Wir geben im Folgenden zunächst eine knappe Ueber -
Pcht des Inhalts der . geplanten Steuergesetze , uns ein spezielles
Eingehen auf den Charakter der Steuern vorbehaltend .

D,e Echankstener soll erhoben werden beim Verkauf von
Gastwirtschaften und Erhalt einer Konzession . Die Steuer hat
derienrg « zu zahlen , welchem die Erlaubnis erteilt wird . Falls
das Gewerbe für einen Mrein , eine eingetragene Genossenschaft
oder sonstige juristische Personen durch einen die Erlaubnis be -
sitzenden Vertreter (z. B. Geschäftsführer . Lagerhalter . Kastellan )
ausgeübt wird , haftet neben diesem solidarisch die das Gewerbe
lietreibende juristische Persvn . Bei Erlaubniserteilungen an Ver -
tretcr oder bevollmächtigte juristische Personen berechnet sich die
Steuer nach der Veranlagung der juristischen Person zur Gewerbe -
steuer . Di » Steuer beträgt , wenn die Erlaubnis zur Errichtung
' einer neuen Wirtschaft oder eines neuen Kleinhandels erteilt ist
und der Gewerbetreibende wegen geringen Ertrages und Kapi -
tals von der Gewerbesteuer frei ist . wenn er 800 M. zur Ee -
werbesteuer veranlagt ist : in der Klasse 4 2000 M. , Klasse 3
4800 M. . Klasse 2 7200 M. . Klasse 1 10 000 M. Wenn der Klein -
Handel mit Branntwein und Spiritus in versiegelten oder ver -
lapfelten Flaschen stattfindet , so wird eine Steuer von 50 v. H. der
Stchi ersähe des Abschnitts 1 erhoben . Die� _ Steuer ermähigt sich
um ' hje Hälfte , wenn die Erlaubnis zum Ausschank von Spiri -
tuosen ausgeschlossen ist . wird diese jedoch nachträglich erteilt , so
fst die Hälfte der Steuer

'
nachzuzahlen . — Im Falle der Ueber -

nähme einer bestehenden Wirtschaft durch einen anderen Gewerbe -
treibenden beträgt die Steuer : bei Uebernahme innerhalb dreier
Fahren nach Erteilung der Schankerlaubnis an den Vorgänger
00 Prozent, ' nach fünf Fahren 80, nach acht Iahren 70 . nach 10
Iahren 80, darüber hinaus 50 Prozent der im 8 2 festgesetzten
Eteucrberräge . De ? Ertrag dieser Steuer wird auf 8 Millionen
Mark geschätzt .

Ueber die Wohnfaxusstener haben wir die Einzelheiten
ausführlich mitgeteilt .

Dann folgt eine Beberberaungssteuer , die von denen
erhoben wird , die in Erotz - Verlin gegen Entgelt » übernachten ,
also eine Fvemdensteuer .

EndNch will man auch noch «ine Eemeinde - Einkommen -
steuer einführen . Die Notwendigkeit dieser wird begründet mit
der Deckung des Finanzbedarfes , der nach den Mitteilungen vom
11 . d. M. mit sämtlichen bisher angemeldeten Nachfordernngen
1,3 Milliarden Mark beträgt . Nach den bis jetzt abgeschlosienen
Ermittelungen werden auf Grund des Reichseinkommensteuer -
gesetzes der Stadtgemeinde Berlin 800 Millionen Mark zugewie -
fen werden .

Nun ist bekannt , daß nach 8 30 des Lcmdosstcuergesetzes vom
30. März 1020 die Wohnsitzgemeinden eine Steuer von demjeni -
gen Mindesteinkommen beschließen , das von der Reichseinkommen -
steuer nicht erfaßt wird .

Es werden nur die natürlichen Personen von der Steuer erfaßt ,
die in Berlin ihren Wohnsitz oder Ausenthalt haben . Die juristi -
scheu Personen müssen von der Gemeindebesteuerung ausscheiden ,
weil ihnen nach dem Körperfchastssteuergesetz ein steuerfreier Teil

ihres Einkommens nicht belasten ist .
Die Ctener wird erhoben :

1. mn dem ganzen steuerfreien Teil , sofern er nicht mehr als
1500 M. beträgt . Es handelt sich um solche Personen die

entweder ketnen Hausstand haben oder in deren Hausstand

sich weder eine Ehefrau noch Kinder usw. beflnden , deren

Unterhalt der Steuerpflichtige zu bestreiten hat ; .
2. von der Hälft « des steuerfreien Emkommensterls bei den

übrigen Steuerpflichtigen .
Nach 8 3 sollen die wirtschaftlich Schwächsten g- fchont und die -

i fenigen Steuerpflichtigen von der Steuer befreit sein , deren
» steuerbares Geiamteinrommen 10 000 M. nicht ubersteigt . Je nach

ster Lage des Gesamthaushalt » wird später zu prüfen sein , ob

nachträglich weiter entgegengekommen werden kann .

Aber auch hiergegen wurde gestern im Ausschuß stark aekZmpst .
~ '

x wurden von den UnabhängigenBesonders schwere Bedenken - - - - -„ c - -
gegen die vom Magistrat vorgeschlagene rückwirkende Kraft vom

1. April 1920 ab . erhoben . Ferner auch gegen d,e untere Ein -

« onunensgrenze von 10 000 M. . bei der nach der Vorlage des

Magistrats d,e Gemeindeeinkommensteuer auf den e . nkommens -

steuerfreien Teil gelegt werden soll . Di - Finanzdeputation be -
. iV . • - w i . *<• v _ _ _ rrv !<»+*»tt «»«tn
schloß , einen Ailtcrichied zwischen Verheirateten und llnverheirate -

machen und für Verheiratete die Gemeindeeinkommensteuerten zu

Sek einem Einkommen von 14 OVO M. . Sei Verheirateten bei einem
Einkommen von 20 000 M. beginnen zu lasten .

Von dieser Steuer erhofft man einen Ertrag von 140 bis 150
Millionen Mark .

Ein « Steuerteuer für Hausangestellt « soll für alle Hausangestellte
vom 1. Januar 1921 ab erhoben werden , die von den
Haushalten zu entrichten ist . Di « Steuer beträgt für den ersten
Angestellten jährlich 100 M. , für den zweiten 500 M. , für den
dritten 1500 M. , für den vierten 2000 M. und so fort . Zu den
Hausangestellten gehören nicht nur Dienstmädchen und Köchinnen «
sondern neben Stubenmädchen , Ammen , Kinderfrau. . . . . . . ., Kinderfrauen und Kinder¬

mädchen auch Erzieherinnen , Sprachlehrerinnen , Gesellschafterin -
nen . Stützen . Zofen , Aushilssmädchen , Aufwartefrauen . Ausbeste¬
rinnen , Näherinnen , Gärtner . Hauswarle , Erzieher , Sprachlehrer ,
Gesellschafter und ähnliches Personal . Die in Vierteljahrsraten
zu zahlende Steuer wird bereits fällig , wenn das Dienstverhältnis
im Vierteljahr auch nur eine Woche gedauert hat . S

'
WWW Steuerfrei

ist das Halten eines Hausangestellten , wenn der Haushalt aus
mehr als drei Personen mit zusammen nicht mehr als 20 000 M.
Einkommen besteht . Steuerfrei bleiben auch Haushalte mit mehr
als 5 Personen und 30 000 M. sowie mit mehr als 7 Personen
und 40 000 M. Gesamteinkommen sowie frauenlose Haushaltungen
mit einer Haushälterin , die für die Führung der Wirtschaft un -
entbehrlich ist , z. B. beim Vorhandensein von Kindern und kranken
oder gebrechlichen Personen .

Endlich ist eine vollständige Aenderung der L u st b a r k e i t s -

steuer vorgesehen . Der Magistrat bringt eine Neuordnung der

Besteuerung der Kinotheater usw . Der Begriff der

Kabarettvorstellungen wird genau erläutert . Auch Pferd « -
rennen weiden jetzt besteuert . Grundsätzlich wird
Karten st euer erhoben , sobald Eintrittsnachweise gegen
Entgelt zur Ausgabe gelangen . Die musikalischen Darbietungen
in Weinrestaurants werden steuerlich neu geregelt .

Die B i e r st e u e r o r d n u n g . die in Berlin besteht , wird ans
alle Gemeinden ausgedehnt , und es werden die zutäffigen Höchst -
sätze angewendet .

Die Grundsteuer , die auch desteht , findet allgemeine An -

Wendung mit der Maßgabe , daß die zu veranlagenden Grundstücke ,
bebaute und unbebaute , verschieden veranlagt werden .

Noch eine Illustration zum Kapitel „ Wohnungsnot "
Die Behandlung der Wohnungsfrage gegenüber einigen In -

habern umfangreicher Luxuswohnungen bar in neuerer Zeit be -
rechtigten Anlaß zur Kritik und zur Unzufriedenheit gegeben . Wir
find in der Lage , einen weiteren Beitrag zu diesem Kapitel zu
liefern . Im Landratsamt des Kreises Niederbarnim am Friedrich -
Karl - Ufer zu Berlin hat man es für angemessen erachtet , eine
Gruppe von acht Diensträumen , durch Niederlegung einer Wand
und Errichtung einer Trennungsmauer zur Schaffung eines
Ganges , zu sieben Wohnräumen umzugestalten . Selbstverständlich
wurden die erforderlichen Wasser - , Gas - und Abflußröhren neu
verlegt , auch Parkettfußböden . Küche und deral . hergerichtet . Einen
wertvollen Teppich , der sich in den Räumen befand , hat man liebens¬
würdigerweise dort belassen . Die Kosten dieser Umgestaltung be -
laufen sich auf die Kleinigkeit von annähernd 70 000 Mark . Die
Auswahl der Räume war mit gebührender Sorgfalt erfolgt ;
schöne helle , heizbare Räume waren gewählt worden . Demgegen -
über sei bemerkt , daß ein Teil der Bureaus völlig ohne Licht
und nur bis zu 10 Grad Wärme erheizbar sind , so daß die in
diesen Höhlen arbeitenden Beamten und Hilfskräfte in den
Wintermomaten wie die Bergleute die ganze Woche hindurch das
Tageslicht nicht erblicken und aus dem Erkältungszustand nicht
herauskommen . Am sonderbarsten aber mutet die Tatsache an ,
daß obige mit so viel Liebe und Kosten hergestellte Wohnung von
sieben Räumen für eine Familie von — sage und schreibe —

zwei Personen geschaffen worden ist . Daß es sich dabei um den
reaktionären Personalchef und geheimen Vertrauensmann des
Landrats handelt , ist nebensächlich . Wichtiger wäre es . festzu -
stellen , ob der Herr , wie verlautet , auch eine Wohnung in der ihm
gehörtgen Viya in Zehlendorf innehat . Wie wir hören , ist er
nicht gezwungen , dies « Wohnung aufzugeben . —

Aber man ist im Landratsamt überhaupt recht weitherzig hin -
sichtlich der lleberlassung von Wohnräumen . Hat doch der frühere
Landrat des Kreises , Herr von Bredow , noch immer feine frühere
Dienstwohnung im Gebäude des Landratamts inne . Er ist Jung -
geselle und wirtschaftet mit einem Diener und einer Köchin . Diesen
drei Personen stehen nicht weniger als 1 « Zimmer zur Verfügung ,
fürstliche Räum « , die bequem 8 bis 10 Familien beherbergen
könnten .

Sind dem Berliner Wohnungsamt diese doch wohl kaum zu
billigenden Tatsache « bekannt ? Oder sollt « es etwa auch in diesen
Fällen versagen ?

Gegen die Kohlenverschwendung . Mit dem Antrage des Stadt -
verordneten Dr . Weyl und Genossen betr . die Einstellung der

Kohlenliefernngen an Bars . Dielen usw . , beschäftigte sich am
Montag abend spät « in Stadtverordnetzen - Ausschuß unter dem

Vorsitz des Stadtverordneten Radtk « . Räch mehrstündiger Be -

ratung wurde beschlossen , der Etadtverordneten - Versammlung fol -

genden Beschluß vorzuschlagen : „ Die Siadtv . -Vers. � ersucht de «

Magistrat , der Deputation für Kohlen und Werke aufzugeben , für

gleichmäßige Organisation in der Verwaltung und bei allen Pru «

jungen in sämtlichen 20 Bezirksämtern zu sorgen . Ferner mit de «

Reichs stellen unter Hinzuziehung der Betriebsräte in Ber�

bindung zu treten , um «ine strengere Kontrolle der K o h l e nun «

fuhr zu ermöglichen . Weiter ist eine Nachprüfung der technische «
Möglichkeiten über das Abdrosseln von einzelnen Räumen m »

Sammelheizung vorzunehmen . Die Direktionen der Gas - und

Elektrizitätswerke sind zur genauesten Durchführung der erlassene «
Vorschriften über Leucht - , Kraft - und Kohlenverbrauch anzuhalte «
und bei llebertretungen dieser Vorschriften im Eewerbebetried
den zuständigen Wohnungsämtern usw . von Amtswegen zur evtl -

sofortigen Beschlagnahme der Räume für Wohnzwecke zu schreite «.
Gleichzeitig ersucht die Stadtv . - Bers . den Magistrat , bei der Kon -

zessionierung von Schankwirtschaften usw . die Bedürfnisse z «
prüfen und zu diesem Zweck ein besonderes Ortsgesetz zu erlassen .

Proletarisch « Weihnachtsfeiern haben in den meisten Distrikten
stattgefunden . Ueberall hatten sich gebefreudige Parteigenossen
gefunden , die für die Kinder Arbeitsloser noch etwas von dem

Wenigen , das sie selbst hatten , hergaben . Und unsere Genossinnen
haben überall die Vorbereitungen für die schlichte Weihnacht ? -
seier in die Hand genommen . Die Veranstaltungen gingen teils
vor . teils nach dem Feste vor sich : lo im 18. Distrikt , im 3. Di -
strikt und anderen . Aus dem 3. Distrikt wird uns geschrieben :

Am 3. Feiertag veranstaltete der 3. Distrikt in der Aula des
Gymnasiums Mittenwalder Straße eine schöne Weihnachtsfeier .
Vorgesehen waren Orgelspiel und Gesang . Der Orgelspieler und
die Sängerin kamen leider nicht . Trotzdem fiel die Feier doch �ur
Zufriedenheit der Kinder und Eltern aus . Die leuchtenden Blicke
der Kinder bestätigten dos . Gen . Schneider hielt die Festrede , in
welcher er den Erlösergedanken der Kirche mit dem Erlösungs -
gedanken des Proletariats in Vergleich stellte . Es kam ein Weih -
nachtsfxiel „ Der Weihnachtsmann " , von drei Kindern dargestellt ,
zur Aufführung . „Liefe und Lotte " wurde von zwei Mädchen vor «
getragen , ferner „ Was die Jugend spricht " von Emma Döltz . Außer -
oem sprach ein Knabe ein Gedicht „ Weihnachten ohne Baum " . Viel
Freude erregte der „ Kinderreigen " von Kindern der Neuköllner
Genossen . Drei jugendliche Mandolinenspiekr brachten zu Gehör
„ Krönt den Tag " . Heitere und ernste Vorträge folgten ab -
wechselnd . Genossin Jacobowsky forderte Jung und Alt auf , treu

zur IL S . P . zu halten .
Die Bescherung der arbeitslosen Genossen hatte in aller Still «

am Donnerstag , den 23. Dezember , stattgefunden . Es waren reich -
lich Spielsachen , Bücher , neue und getragene Sachen gespendet
word - en . Ebenso erhielten die Arbeitslosen und die Kinder de «

selben Geldgeschenke ausgehändigt .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung . Mild und

zeitweise aufklärend , jedoch überwiegend trübe und neblig mit
leichten Regenfällen und mäßigen südwestlichen Winden .
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Achtung ! Klavierarbeiter !

Das in unserer Sonnabend - Nummer erschienene Inserat der

Branchenversammlung , welche beute abend 5 Uhr im „ Eewerk -
fchafishaufe " stattfindet , soll für Klavierarbeiter gelten «

Deutscher Holzarbeiter - Verband , Verwaltung Berlin .

Aus den Organisationen
1. Distrikt . Die Weibnachtsdescherung findet am 28. Dezember , abeirtw 6

Die
b in
chemo !
«ine S
>aden

laicht
tßelt i

ü?
oosef !

um

nanz
ttejo ,

Ii che
' ««*. i

rangen
"»ch n

Die

»ngekl
lehen ,im Lokal von Müller . Neue Roßstr . 14-15, statt . Packmaterial ist mitzubringen . *

2. Distrikt . Die nicht verkauften Billetts zur Weihnachtsfeier nnisten spätestens bw ' genvf. »»»». iiiujt ucs. m ui . i t -ijni- 11-j QUt -H-' V11; imvt/ Ii"IvIi-»- . w »
Mittwoch abend 7 Uhr bei Willmert , Biilowstr . 58. abgerechnet werden , widrigen - B
fan « flcltcn biefelbcn als oerfauft . hetnet ist ein schwarzer Samlfmbttnültcl g«- .
fanden werben , abzuholen bei DSrinn . Sielnmehstr . 23. v- um»!

7. DisteiU . «ildnng - rommisston . Mittwoch , abend » 7 Uhr. »ol Re « ing K»-
peralkuostr . 23. " " ■. . . . ." '

8. Distrikt . Elternbeiräte . Mittwoch , ZI. Dezember , abends 7 Uhr. Pollser - ' ,« Usn
fommlmtjs bei Rettschlag , Schreinerstr . »8. Arbeitökommisston und Obleute »in » . ihrem
Stunde srüher . »>. . >

Reinlstenbars - vft . Donnerstag , den 80. Dezember , abends # W Uhr, Sitzung ~ u *

sämtlicher Funktionäre im Restaurant Lecker, Restdenzstr . 130.
RiederschSneweide . Donnerstag , abends 7 Uhr, bei Schuster , Lrltzer Str . Iii

kombinierte Sitznng des Porftandes . der kommunalen und der Landagitationa - -
lommisston . Piinktliches Erscheinen ist notwendig .

Prot . Zngen », Eruppe Süden und Südwesten . " Heute abend 7 Uhr, Wassert ho-ro
stratze 31, Mitgliederverlammlung .

" 'Unsere Winterwanderung .

Vereinskalender
»lebeltolose » Schlneteee ». Mittwoch , de« ?s. Dezember , abend » 7 Uhr, kr de»" '

, golonnenstraßs , Versammlung .
«ärperpstege ( «. S| . . «. ) Wilweeodorf - Schinargendorf ' .

, findet im, Turnerheim ' ' die Eeneraloersammlun� de»

Aula der �ichte-Reasschul«,tzssrai
. Sorten für Sport und

Mittwoch abend , 71, Uhr, findet im . „Turnerheim " die Eeneraloeisammlun� de»
Kartest » statt , wozu alle dem «arteil angeschlossenen Vereine möglichst oollzahltg
zu erscheinen haben . Vorher um 7 Uhr Vorstandofitzung zwecks Adrschnung .

verantwortlich für die Rrdaktlon : Emil Rabold , Berlin . «e»>
antwortlich für den Inseratenteil : Ludwig Komertner . «arlshorit . - <
Verlaasaenossenlchalt „Freiheit " e. ® m. b. H. Berlin . — Druck der „gttlheKH

Druckerei ffi. m. b. H. . Verlin T 2. Vroit « Strob . 8-fl,

H. 6 . M. • WkAnstt

« m Smurtog . beitM . ©e« j
zumder, verstarb _ nnfet I
lieber fflenosse der Maurer

RUwAiNÄN
«lbertienstrahe 1

Eh « seine « Andenken ! I

Die Beerdigmtg stndet am
Mittwoch , den M- Dezdr . .
Nachmittag 8 Nhr, ans
dem Gemeinde - Friedhof »
Anlkenbergerftrake » statt .
Um zahlreiche Beteiligung

Der warst » » S. !

egM' öils
Der

kleine

Samariter
dient zur Setbsthilfe bei
leichteren Krankheiten «ud

�ibt B�erhaltungsmahreseln
iz. Erscheinen des Arztes

bei schweren Krankheiten
Mit «nhaagc

Mle' äsng z. Etrichtukg einn

Hausapotheke
V» i « 1,50 SNk.

Behörde «
Schulen

Krankenkassen
Fabriken

Organisationen
Mzog. bereit » graste Panirn

«efteUen CU sofort
bei bei

VMandlllns . Freiheit'
Villi » « 2 . MeHeSir . «- 9

ß

r <Soeben erschien

Die
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Verfassung des Freistaates Preußen

prett 2,00 Mark

Ift Wahlgesetz zum preußischen Landtag , >1>
" provinzial - Landtags , und

"

Kreistags «Wahlgesetz

Pres « 2,50 Mark

III Organifatto « » « Preisermäßigung

ü Buchhandlung „Freiheit " s
~

Berlin < 5 . 2 / Breite Straße » « 9

sssleliiiiikli « ms !
8psk>ltiov Ännsr . Skalitzer StrlOI .
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Majofone
« . m. b . U.

BERI - IK ,
Rum 8cli8nh »uiar Sir . 10
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PelzPi

I!
Bau *

ZiWongserleleliterüng
Xbafpsi�er Str . 58

DER NIETERSCHUTZ
. . . 1

..........................................................

.

Beste gemeinverständliche Darstellung des

Mieterschutzes u . der Höchstmletenverordnung
Von Dr . P « al Horti und ReehiMmea « Dr. Kurt Bosnheim

Unentbehrlich für Jeden Mieterl
Preis 4 Mark ! Prela 4 Mark

Um
BESTELLEN S I
BUCHHANDLUNG

B SOFORT BEI OER

„ FREIHEIT " : BERLIN CS

Monoa h i «« in « Oon Kleine Anzeigen
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Ww» Tt«Berfchrift «tt »i >rt — Mk. » jedes wtittrt Wsrt im Stest 1J50 Sllk . netto «
StellmmgAgosuche : Uebeeschristaw ort VXlfu, jedes weitere Wort Im Text i , — Wfu
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Verkäufe
WM' anwti

«gebrauchte

IremrisMleiisralHällß
Dl. 10, - axö Kilo auch in
»leinen Posten abzugeben . '
». «�r�tr oirr olrN. Na«! »>sn, »t »>n> .
Edarlotlenbura . Wrndscheidftr . S

Wrguerleihhau » , Potodomer
Straße «3, Brillanten . " s —

Uhirn . Attten , Ohrringe, !
ÄoIIiers , «rmbiinder . Silbew
taschen ,

'
Silderdörsen . «- l ».

dosen, SUb erbosen , Silbcrbe .
steche, «iele , ander « jetzt de»
deutend unter Brei ».

«reugsUchs » 300, -
«l -sl -asüchse . Dlnusiichle . Zobel .
füchfe, Sildersllchs «, sowie samt .
»che Pelz waren jetzt bio Pres ».
hätste herabgesetzt . Sonder .
angebor : Damen - Pelzmantel ,
Damen . Sarderode , Herren «
Dehpelg«, Herren . Sporkpelze ,
Wageupetze . — Zackeltanzuge ,
Eutawag », Paletols (beiue Lom¬
bardwar en>. Bebannt billige
Preise tm Lethhau « Worrtz .

8laß S8 » sgröstre » derartige »- - .hpeztalhau » BerNn»>.

«rruhfUchfe l 2S0 . —I Ala »»a .
füchfe ! Ibb — I SHotfüchfe I Zobel .
füchfe! Blaufüchse l Ilhrenocr .
kauf ! Goldwarenlager ! Täg .
«cherRIesen - Weihnachesorrtlaus
sbrine Brrsatzwarej zu Scnsa .
Isoa »»Spoi ! pre >sru . Psandleih .
hau » SchSnhauser Aller llö
sRiugbahnhos —Hochbahnho ».

« euasseu l «aglan », Ulster,
Schlüpfer , Anzüge , «utawau »,
gestreifte Hosen, Wintrrmodelle ,
sind ringoerossrn in nnüdrr «
troffrner großer Auswahl «on
b00 Md. an. Bnrgher , Britzrr
Straß « Zv, vorn II. Fahrorr .
bindung «ottduser Brüche .

rilster . Schlüpfer , Pale ,
tot », Anzüge , Eutaway », ge.
streift « Hosen ou» reinwollenen
Skossen, prima Maßarbeit , per .

!Ust zu «norm billigen Preis ,
Lritzhqu » Priazorstricht 106.
fem tu

USSSSU
lOOO UuzUgr und Palelot »

in allen Grüßen , darunter erst.
Ulasstg« maßverardeiicle Geh-
rochanzüge , grartanzüge , Smo .
»inganzüge , Iackcltonzügr ,
Emawapanzüge , Ä' inierpalrlol »
Wlnterulfter , Schlüpfer , Hosen ,
au » besten Frieden - itosten . lcil .
werf« wenig gelrngeu , auf Seide
gearveiiet , verdaust sehr prel ».weA Schnapeb . Shaliner
Straße 128. Rühe «oi - bufer

lr " <Hau » nummer genau
achten. ) Dcsellfchaft »- njüge
auch leihweise .

« reu , füchfe I Aotfüchse 120, —
«la - »a. . Blaufüchse 130, - . iraü .
Slu >n»«»ragru 175, —, Silber .
süchse, Weißsüchsr , allePelzanen
außerordrntUch billige Sommer .
preise. Keine Lombardware »
Leihhau », Küpenicher Str . 124.

«rtturüsche ,
Hasenheide 93.

Fadri »preise ,

Bettruüsch . enorm billiger
Auovrrdauf oon Aestbeftänden
wegen Inoeulur . Sarnitnr b«, —,Laben 3», —, Znleres 140, —M.
Waschefadri ». Gräfeftr . neun .
unddreißig sHasenheide ) . G«.
öffnet bis 7.

Möbel

» ' « « «
EhMjfelonques 150 . — bis

Metallbetten 250, —bis
, weiße Schlafzimme !

Meicke . Auguftstr . Qugb .

Schlafzimmer , eiche, nutzb. ,
weiß, 3150, —, Stube gebraucht
Küchen 575. —, prima Emaille «
lach. Zahlungserleichterung ,
Audtionsspeicher Badftrahe 31.

KUchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh , jetzt von 350 M. ab. Riesen -
auswahl . � Küchenmödelfabrik
Himmel , Lothringer Stroge 22
�Schönhauser Tor) .

Chaiselongues 200 . — bis
575. —. Umbauplüschsofa ». Auf-
legematratzen , Patentmalratzen
100. —. Walt « , Slarsarber

� trabe I ».

lk�iöbel , gebraucht und neu,
Stube und Z' .üche, gut erhalten »
1800. —. Rehfeld . Badstrade24 .
Hausnummer achten .

m

Fahrräder

Fahrradgumart billiger l
Aiefenposten . Schlame , Wew >
meifterstraß « Pier.

!l-IW.»«?I>.». . . l . i .UlII. l . II. . Il . . !I>

Kaufgesuche
mm

Motorriider . Autozubehör ,
Motore kauft Feuder & Pilz .
Schwedtee Str . 258.

Gltthlarnpe «. Halbwatt -
lampen , Dynamodräbte kauft
laufend Schindler . Neukölln .
Jonavstr . 21. Telephon V047.

Werkzeuge !

u . Maschinen

Spioaldahrer »aust f - den
Posten Lauge Str . 13, «ingang
Krautstr . . Laden .

Dosehmagtret », Vergaser ,
Zündkerzen , Spiraldohrer »aust
Steuhans , Roßstraße S.

Spiraldohrer »aust Berger .
Prenzlauer Str . S» lAl - raudpi . »

Spuleadrühte . zweimal Seide
»auf « Heumiiller , Dresdener Str .
IOC. OTpI. 13857.
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Spiralbohrer » Schnrirgel -
Reibahlen , Gewinde » vcrr . ileinewand »

bohrer , Holzbohrer , Hammer .
Handbohrmaschinen , Slechbeitel
alle Arten Zangen , Holt�
Schloß - , Maschinenschrauben
kauft gegen sofortige Kasse
Werkzeughandlung Richthofcus
straße 10. KSnigstadt »607.
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iVerschiedenesz
ii ' fSfüif**'*' *ty J

Nehme hiermit die tatNchs
Veleidigung gegen Herrn Paul
Bieberstein , Maler , die ich am
Helligen Abend geäußert had«�
zurück. Stolze .

SNUtzen aus Stoffresten fertig !
an Lückstraße 14, Seifengeschaft ;

Wanderfreunde finden dt*
schönsten Fahrten und Wans
derungen in dem Buch von
~iaul John «Ueber See und

»eide-. Geschmackvoll gebund «
3. — Mark . Zu beziehen durch' ~ - ithclt�die Buchhandlung . Frei
Berlin T 2. Breite Straße «- ! L

Fast erblindeter Genosse
empfiehlt sich alsKlavierstimmcr «
- - - -ch, Neukölln . Niemetz«Hasselbach .
straße 10.

Zündkerzen , alte und neue,
Augellager , Vergaser , Magnete
kauft laufend Fahrradgeschäft .
Schönhauser Allee 163.

Dynamo und Spuleudrähte
kauft Elektro dureau Lange
Straße 271 sAlerande ? 3V8S) .

Elektrischer Einkauf »
Draht , Kabel , Litzen, Motoren ,
Glühlampen , sowie alle Instal -
lationswaren . Einkausszentrale

!Leimjtraße 52 Moabit 6SS4) .

WgeWeg
für Angebot

u . Nachfrage
sind die

Kleinen Anzeigen tt

der Freiheit .
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